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Nach der Hy- Drepfaltigkeit.

Dlc Ncnil und dretfftgste Prcdtg.,^
In welcher gehandelt wird von Eitelkeit der zeit! chen Gü-

men/und Taurhafftigkett dcr höllischen seinen.

Es wäre em reicher Viann / der kleidet sich mit
Purpur und köstlichem Lemwand/unr Mt alle Tag
perckche Mahlzeit- l-uc. 16.
I. /f5^S haben die Alten das Glück mit zweyen Angesichteren ge<

^^.mahlet/ ncmblich mit einem ftöl,chcn/ si cimdlichen / und dan
^Aauchmneinem betrübten/ ttawügen/mclancholisöM.Es

wirdunsimheulic/»! H-Evangclio einHlstory zwcyerM
gesichtermugrosserKunst vorgestellet: ein Angesicht ist dasglücksM^
Kümo ^.i vc5, ein reicher Mann / welche» sich mit Purpur lmd köstli¬
chem Leinwand bekleidet / und alle Tag scheinbar ilch lebte.- das an¬
der ist das armseligste/undcr den Schmcrtzm/ Peinen und Tomen«
tenjn der Hollen/ mc>,tuuz cli sc clivcs , öc scpu!tu5 ell ininkeri'«.'
es starb auch der Reiche / und ward in die Höll beZra^
den. Was das erste betreffen thut / finde ich daß er glüctsilig gewe¬
sen wegen der Reichthumb/ linm«ijive«, ein reicherMlann; an»
sehnlich / in^ue!?3N!l puipura sc b^sso, er Neidet sich mit Purpur
und^östlichem Leinwand;wollüstig / pu!2t,«Ul^uc>tiliie iplcn-
«äitle, er hielt alle Tag herzliche Mahlzeit/ el lebtt scheinbar»

lich.



Am i. Sontagnachder Htz Dreifaltigkeit. sl,
,^- W ^ '"Al!'''ftöl!ches ftepnd:ichts Angesicht! was das ander ab»

aülä- ' 'Ä 'öckW,unglückl!ch/alMlclig;crschlöckl!ck/roe!lel^gt<l
^ ' sio-l. ' / van u','dcr allen erschrecklichen Dingen ist das ersch, örtlichste
^M der 2 öd ^, ,'.,",, rk, scciivc!. iksstarb aber auch derReiche.

Vngll ckl'ö' ^nd armselig / weil er in die .Hölle begraben/ sc l^ulm« in
wfcsnc^vnd ward in d'e HyUe begraben In dem ich betrachte das
ansäen so grosser <^!ückseiigkeit / werde ich bewegt nach zuforschcn ob
d«s ani'b'nwarh^fftig/odcr aber nur scheinend seye? ob die Güter ixe«
scr Welt i« sich warhafftig guter seyen/ oder nur den ScheinderGüt«
h^ben ? u»d solches bin ich Vorhabens ewer Lieb und Andacht in dem
ersten Theil meiner Predigvorzutragen / in dem anderen aber von den
Pci ni der Hollen/wie die warhafftig scvnü ich bitte sie wollm sich ge¬
fallen lassm eine kleine Zeit mitGedultauffzuwercken.

il. Fndem ich mirvornehme die Glückseligkeit der Reichen in diesem
lel^n zu vergleichen mit der G!ückstligteit Lazari in jenem leben/die ir:di^
s^e mit oer himliscken/ finde ich daß diehimlische Güter allein in sich Be¬
st euwigkeit und Warheithabenzdie Güter aber derErdeblosscn Schein
lindEitelkeit auff 3aß ihr solches sonnenklar crkenntt/höret ein schönes
Geheimnus; der sanfftmühtigeftiedsame Abraham / auff daß er dem
Hader undZanck/welcher zwischen seinen Hirten und den Hirten sei-
nesBruders Sohns Loth wegen der Weyde entstünde, mögte ein En>
machen/hat erzum Lothgespwchen ^ei.ii.En lieber Vetter/laß nicht
Zancs si>sn zwischen mir und dir/ zwischen meinen unddei-e
neu girren / dan wir se^ntVrüder/sihe das ganrze L.and ist
r«rdir/wirsiu zurlinckeu deinen weg nehmen/si wiU ich die
rech« halten ;wirsiu aber die gegend zur rechten erwählen/
si> «Mich zurlincken hinaußziehen: Va hub Loth seine Auge»
auffund sahe die gantze gegmd beymIordan/welchegantzmitWasserbe,
ftuchtlget ward wie ein Paradenß deß Herm/und Loth erwöblte ihm
d!cqegendbeymIordan/undwol)Ntte;u«o^am«l;^l,l2N2n,abelw2h«
nete im Land ^l^n^n. Der H. ^mbluliu« I..2.<le ^bi^Wm c.6. bee
trachtend die Wahl Loch/machet sich zum willigen Richter dieser
Wahl oder trwöhlUNg UNd splichl/I.«cn eliZere ncscivic. L.«th hat
nicht gewisi zu erwählen/ er ist in der WaKl sehr unverständig ge¬
wesen: und wu ,st der Loth in derWahlunverständiggewesen/waner
ein Land erwöhlet / welches war gleich wie das Pcuadeyß Gottes/ wau
«r das ParadevßGottes zu einem Vatterland ei wöhltt/welches voller
Ergötzlichkeiten und Wollüsten war? es ist wahr / er ist in der Wahl
uberdifmassen unwitzig unvnMdig gewesen/ er hat ein böse Wahl
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5Zc» Am i Sbnrag «ach der HH Dreifaltigkeit
gethan / ich wl! auß mir nach meine 7 geringen gutgedünckcn die Vr-
lach geben/welche dm H. ^m!?r. 5> >m dabin bcw^gt/odnbat lönnm
bewegen/solche Wort z^<sprechen. Nach laut der H Schlifft ftym dem
koth zwey Länder vorgestell. das Land bey dem Jordan/und das Land
c^nHÄN,vonjenemsagtderTcxt/daßcsstpbefeuchtlgttworden^e,ch
wie das Paradevß deß Herzn; von diesem aber wird cefagt Kr, in. ij.
daß es warhasstiZ geflossen mir tNilch und ^önig' jenes Land
beym Jordan war licmpHr^ill,!. Glnch wie e nparadevß; das
5and<2l"NÄ2n aber «.evc> 2 n?arhafftiIa!so,so hat dan Loth dastand
beym Jordan n-wöhlet und das Land^!^",»" verlasten^und derowege
ist er indem erwählen schr unverständig gewesen/höretden H, ^mbios.
wie er redet / und ihr werdet nachlassen euch zu verwunderen/ dan er
spricht klarlichalso-I.c>ll! spcciem ele^ir. non v«ir»lem. Tothhardie
Gestalt erwshlec/und nicht die warheit-Nun sHrcite ich zum
Gcheimnus. der Fluß und die gcgcnd deß Jordans/wo die sünffEtätt
waren / welche nachmahls durchs himbscheFewr verzehret woidex/ift
em Vorbild der Glückseligkeit dieser Welt; das larld ciianz-m aber /
welches dassclbige ist/ das Gott dem Abraham und seinem Samum
versprochen / ist ein Vorbild der himlischen Glückseligkeit ; uberdie
Glückseligkeitdieser Welt kan diese Uberschrifft gesetzt werden/5>cus.
Zleicl) wie/ weil sie nicht warhafftig/fonder allein scheinmd ist; über
di: himlische Glückseligkeit aber muß geschrieben werdm/Ke vel-, «>ar-«
hasstig/ weitsiewarhasiligundbejiändigist. Wau wir nun unft«
Augen wenden auff alle Glückseligkeit deß Reichenmans / so können wir
darauffschreiben «icuc, weil sie in der Warheit nicht ist/sonderen alieiw
«n Schein,

ui. Zu unserm Vornehmen wollen wir hinzusetzen ein schöne Sen»
tentz/und Außredt l'eriuliiani, Iil, 4. co«r2 ^l»rcion. cZp./.lom,).
Welcher von dem ersten Stiffter der Statt Rom l<omu!o spricht/daß
er zur höchsten Glückseligkeit dieser Welt gelangt; wie ist er aber zu der-
selbenauffgestiegenl höletzU;3<cencj!c Komulu; <c,l>5 mcnclaeij.lsisi
^umulu5 auffgestiegen mir der L-e^ter der L.ÜFen/ wer hatje«-
mahlen gesehen daß auß Lügen lepter gemacht werden ? dieLeyterdcr
Lügen ist ein falsche Leyter/welche das auffsteigcn verspricht / aber nicht
leistet; ein Leyter/welche niemahlen führet zur Glückseligkeit / obwohl
es scheinttdaßsieuberdieStemen Gottes erhebe/ weilen sie kein war<
hasitige / sonder alleinfthemende Stapstelen hat; und daß dri-. a!>o habt
acht/ auffsiebenStapftelen/ dan keine mehr finde ichin^e- Leylmmit
welcher man zur GlückseWeit dieser Welt aufffteigt/ undaliessynts«

scheu«»»
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schMmde/keine wachaftcigl'der e.jte Stapffel ist der Reichthumb /
dander Dich^rschtiit einen Stapffel höher zu seyn als der Armen der
ander ist oer Würdigkeit; der dritte der Schönheit/der vierte der Wol«
lüstcn / der fünffte der ritterlichen Thaten / der sechste der hofinung de¬
ren/wclcke nach etwas trackten/der siebende eines langen Lebens: alle
diese Stapffelen seynt allein scheinende und nicht warhafftige Smvffe*
lenz und darumb machen sie ein Leyter der Lügen; der erste Stapffel
istderReichthumb; auff diesem Stapffel stehen alle reichen/aber stehen
stefest? was scynt die Reichthum!) i nichts anders als ein Schatten/
ein Tchlaff/ ^rmierunc lumnum lunm,8c niliil mvenellinr ornnez
v>r> cj>v narum in M2nil,u5 ü'iz, sagt der Prophet David am 7 s.plHl.
Sie seinem ihrem Schlaff gesunken / und haben alle die
Männer / wie reich sie auch waren / nichts in lhren Handen
gefunden Nlt ihr dieses verstehen / so bildet euch ein einen armen
Btttler/welchergantzmatt undmüd sich Niederlage auffdie blose Erd
zu ruhen- erschlafft und träumet / es dimckt ihnen daß er finde einen
gössen Schatz / und daß er auß selbigem ftine Sack und Hand fülle /
c-rempsindtawssen Trost/er frolockctund Iauchtzet/emlich er erwacht/
öc nüii! mvl-n» äivici^rum in manibu.« lm5 , und ^Ndet Nichts
von den Reichthumbett rn seinen Händen/ seynt die Reiche
thumbein Schatten /ein Traum ? was hat dan dieser Stapffel für
Beständigkeit?ach es ist kein wunder / es ist ein Stapffel der Lügen-
leyter,

'lv. Der ander Stapffel ist der Würdigkeit; auffdielem stehen die
Fürsten und Henn dieser Welt/was seynt die Würdigkeiten?nichts
«ndcrs als ein wenig Rauch/wie der Weisemanmeldet^s',f.c3p.'i'2n.
YU3M fmnuz <^ui ä vc-nic, cilif„su5 ett, rvie der Rauch der VHM
wind voneinander gewehet wird/ habt ihr bißweilm gesehen
den R^uch in der Lufft auffiteigen? ein solche Beschaffenheit hats mit
dem/ der das Hirn voller Rauch der Ehren hat: dan es kombt darnach
der Wmd oder der Uügnad/oder derKranckhcit/oder deß Tods/und
alsbald verschwind! der Rauck; dan es ist nichts mehr als ein leichte
Sach / welche leichtlich zerstrewet wird / und was kan dan die¬
ser Stopfst! für Beständigkeit habend ach es ist ein Stapffelder Lü->
genleyter Der dritte Stapffel ist der Schönheit / auff diesem stehen
alle Inngftawcn und eitcle Wnber/ O wan eine kan gelangen zu die«
sem Stapffel/daß sie für schön gclaltcn wird / so meynt sie sie sey kon>
mm zum höchsten Gipffel der Gl'ickstligkeit. was ist die Schönheit ?
«chts anders als Graß/ nichts anders als ein Feldblum laut derH.
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Schlifft l!2l. 42. 0mn^c,irc,fw,i!,m,öi umnilß!nli»ejn5 czuali fl«5
2^1!. Alles Fleisch ist (3raß/und alle seine Herllsgkeir ist wie
eltt VlttM NUsfdem Fcld/cxl>cc,l!,m ctt5llennm ,öc tto!> c cillir,
das Graß ist dun worden / »nd die ^lum »si abgefallen»
Siehet an ein grüne Wiese roller schönen und underfchiedllchm Blu«
men/O was ein schöner Schein.'es tombt der Sommer heran , lind
weil sie der Hitzte nicht kan Wiederstand thuen / verdörnt sie, öderes
kombt der Mcher M!t dir Senstn darzu und mehet/und alle die Schor«
heit fallet ab; ein solche Beschaffenheithals mit Verschönen Gchalt/auff
welche dieeitele Weiber vcrtrawen; es kombt heran der Sommer deß
Alters/oder der T»d mit semer Sensen/ und alsbald fält ab diegrojst
Schönheit gleichwie ein Blum. Ist alles Fleisch graß? wer wird da»
auff selbiges als auffeincn festen Stapffel sich füssen?

V. D«r vierte Stapffel ftynt die Wollüsten und Eraötzlichln'ttn;
auftdiesiStapffel stehen alleKnabenundMägdlem/wetchevermemen
daß ihre Glückseligkeit in demspatzircn/tantzm und springen/und ande»
ren Wollüsten btstcht/was seynt solche Ergötzlichsten«' nichts/wie bn
Prophet Amos am e.cZ^.sprlch^l^ui lxiZmini n »i!i,!».di« ihr euch
in nichts erfrewet/ was hat nichts für bestand/ es ist ein Stapffel
der Lügenleyter. Der fünffte Stapffcl ist der ritterlichen Tbcttm/auff
diesem stehen die Soldaten undEdellcuch /was seynt die grosse Thaten^
nichts anders «lsE'telkeit/nack zeugnus desiMisemanö Lec^c, «Ml.
««>. t^»m^>ie mc coine.c t^m 2cj univell2Uf>el2 , ^n» tccemi»
lN2UU!Mk», 6c2ci Iglillscl in l^uibul ssulilH snci2vcl2m, vicilin omni.
d«5 vznilHlem. Als ich mich nun zuallen wercken kehrete/die
meine Hand gemacht hatten / und zu der Arbeit/dann ich
mich Vergeblich bemühetchacte / da hab ich in allem EiteK
keit gefunden, wie kan unser Fuß auffdie Eitelkeit befestiget werden;
was ist da für bestand ? gantz keiner / es ist ein Stapffel der Lügenlcyttr.
Der sechste ist ein Hoffnung deren die nach etwas trachten/ auff diesem
Stapffel stehen alle Höffling und Freund der grossen Herm / welche
durch Mittel solcher Hoffnung vettrgwen zur höchsten Glückseligkeit
auffzusteigen / was ist diese Hoffnung? ein wenig Woll / wie sie der
23tiseman.^2s>.s nennet <pe5 lmpij r2nqu»m !,nn?o,ciU!r 2 venlt» luüi»
tui: die Hoffnung deßG«ttl0sen ist wie Woll einer Distelbl»-
men/ die von dem Wind zerwehet wird/ und was lst das für ein
Staffel?einStapffelde!^üctt!lcylcl.Desslbenteisteineslan<'iLebens/
«uff diesem stehen alle Menschen / welche sich glückselig schätzen / wall
ße lange Zeit aufoieftr Welt könten leben; aber was ist ein langes Le¬

ben?
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beides sey so lang als es wolle / es ist anders nichts als ein Epinngeweb
sagtD>wid aM 89.^1!. /^nm nolin llcuraran« mcmcabüniui «nse«
re Jahren stync zu achten wie der Spinnen gerveb. Und das
Gpinngeweb zu einem Stapffel der Glückseligkeit gebrauchen / was
wäre das für einKeckheit?so sagt derhalben recht und wohl T'ermlliznuz:
^<«n<iec li.nmu!«z lcaliz menclaciiz tS ist ^omulux auffgestiegeN
mitder^ügenleyter.

Vl. Was sage ich abel> daß die Güter dieser Welt nicht warhafftig/
sonder allein scheinend seyn ^ daß ist wenig / ich will noch mehr sagen/die
Güter dieser Welt scynt nicht allein keine Güter / sonder sie seynt erfüllt
mit solcher Armseligkeit/daß es die Heiligen höchlich geschmertzet / w«n
siesich imWehlsiand befunden; höret den Propheten Ezechul am z.
«0.8pll!tu« Nlio^ue Icv.->vli mc> sc" ,!ll!m,iiic >ne, öc z^>!> am,rl!5 in IN.
äißn»nonc l>?!sirli8 mci. der Geist hub mich auff und führet
mich hin/ da Zieng ich hin in Birrerkclr und Neöümmernus
meines Gemüths Woher aber solche Bitterkeit in dem Hertzcn ei¬
nes Propheten ? es muß ihm gewißlich ltwas Wunders/etwas Vbclts
wiederfahren seyn? was ists ö Ezechiel? klage es m,r/ m,nu, emmvo-
minie«! mccum cnnf«rc2N5mc, daN d e ^and deß ^elltttvar
bey mir/und stäreket mich. Wirstu darumb mit Bitterkeit erfül¬
let ? daß ist mir wohl ein wunder Fall; Gott will den Propheten stclrcken
und Reich machen, und er erzürnet sich da, ubcrcr will ihm gnug geben/
und der Prophet hat kein tust dar zu/Gott will ihn trösten/und er wird
mißttösiet.O wie wohl hat der Prophet von oben erleucht gcwist/ daß
sambt dem Trost /sambt dem Wohlstand viel verdeckte übel kommen /
wan der Heiliger dahin kombt/ daß er getrost wird/ obwohl es ein Sach
ist von Gott gegeben/so bet, übt e> sich dannoch/waswurde er danihun
indem indischen Dost/in den indischen Gütern/ diezergänglchseynt?
0 wan dieser Reickeim heutigen Evangelio hätte erleuchte Augenge«
habt/da er sich befunden auff dem G>pffel seiner Glückseligkeit / wie
wurde er sich nicht betrübt haben/siehenddie grosse Übel dieunder seinen
falschen Güteren verborgen waren ? O wie viel Mühseligkeiten und
Amgsten waren verborgen undcr der scheinenden falschen Glückselige
keit l O ihrWelckmder! ich will nicht daß ihr mir heut diesen morgen
soll glauben / ich will euch aber auch glauben. wir wollen verschaffen /
daß heilige mit dem himmlischen Liccht erleuchte Männer kommen und
sie werden alles erklären was wir sagen/ich zweiffele nicht daran, sie wer-
dmsolcheubel indmBütttenderWelt i^dm/daß sie euch in Verwun¬
derung ziehen.

Xxx^ vii. ES
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Vll. Es komme der grosse 5cci ccanu5 de> himmlischen G.cheimnüs«

stn der Prophet Ezcchiel frage was stynt die Güter dieser Weither ants-
wort/daß die Güter von unendlichen Ubelm umbgebcn und gleichsamb
belagert sepnt/ dan er sagt er habe gesehen ein Buch am'. c»p,kc i7i ipi,
t!!^nr!!>eu!,menll>c!n!ie8,si <73^me»,öc v^Uttd eö stunht dann Ue»
sihriebenNag/und «Ost Gesang/und wehe Das ^rostgesang
stchct hie mitten zwischen der Klag und dem Weh /siehet da dieBela>
gemng. Der H.Ambroftus spricht über diesen Orth/ ckwn>üi2,öi
UÜNM cieleÄal)!!?, 56 l,oc<^ui6em orcline , ur 6c!cc^ab>!e ß3l>c!e^l l«ie-
6i«. zrvc7 trawriZe und ein ergötzlich / und zwar in dies»
OrdenunZ/ das; da«? ergötzliche in der mitten stehet.AüeGu»
tcr/m welchen sich befunde der Reicheman/ waren umdgeden/und be¬
lagert von denschmcrtzcn/undpcinen/ in weicherer sich befindet / von
der Klag und dem Wch Komme auch Herfür O,David/und sage uns
was dusindesi in den Gütercn dieser Welt? er antwort daß er in ihm»
finde eine Kette/ein Kette? höret seine Wort am 7 2. nl-,l.ln IgKme l^o-
^,i,n>n, non s»nr, sie haben nicht tNüheund Arbeit wie an^-
dere ä.euth/ siescynt befreyet von aller Armseligkeitdieses lebcns/ sie
haben lauter Trost / und Ergötzlicl'keitenin ihren Reichthumben/ ic!e«
lenuil eoz tuperbi», darumbhatsiedie -^offarr ingenohmen.
Andere lesen auß dem Hcbrä'schen T^rt !,^-,v>r co« <upelb,.-^sh«
ji'e die -Hoffart gebunden/oder gefesselt; die jcnigc scnnt mit ei«
ner starcken Kette» gebunden / welche ihre Hoffnung auff die Güter
dieser Welt setzen Der H Auyustinus >edet von sich selbst da er noch
in dem stand derWe!tsachenwaresprachcr.()l,<,!s!i!!llsunr,nÜ!icl<)l«
carenX mc«, ich war caub worden wegeit deß kir:en/ meiner
Ketten. -O Güter! unwürdig desi Nahmens einiges guts / dan Da«»
vid findet under euch ein Kette / und der Reichcmcm mitten under sei¬
nen M'lteren und Rcichthumb findet sich mit einer Ketten gebunden ?
Trette herfürO Job/was findcstu under den Gütcren dieser Weltn
findet ein Schwerd / da» von den Reichen redet er also an seinem >s.
cZo. (üiicuml^eHan5 un^ic^ue ^I»clmm cum ie moveric »<l c^uxren»
änm pznem , nnvic c^uoä fizrotu! tir in m»ni.i cjus lenclirzlum cliez.
jLrwird von allen steten das Schwerd sehen / wan er sich
bewegt das Nrod zusuchen/ si> werß er daß der Tag der Fin-s
siernuo bereit ist in seiner Hxmd.

v^ ^. Diese Wort Job zu verstehen will ich inführenein Hisiory
vck» d? Tyrann Dvon'sio/dcren Meldung thut cic«« lib.i; .'i'usculÄN.
c^«K. Als einer »uß dm Juchsschwäntzere» dieses Tyrann ns mit

Nahme»
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NaWnvamuc!s5saqtt/daßel warhasstig selig wäre/ antwortet er/
Vllru d<m einmahl die Glückjeligkeirmirmir schmecken' als
ersagieja / er wolle / Haler ihn lasscn legen auffem güldenes Bcth/wcl-
ches MltköstlichenEortincnumbzeugt / bat auch vordem Beth einen
TW mit köstlichen Speisen lassen zubereiten / es erschallen die Sey-
tenspicl und Trompettcn / under aller dieser zubereitung erbleichte Da-
mc.c!r5 und die .hanen stunden ihm zuBerq/dan eslicsse Dionvsius
an einem Pserdshaar oben seinem Haupt ein Schwcrd ausihana.cn /
seine Obren hatten keine ErMligleit in der Music/noch feine Augen
in unschönen gülden Gcschirm/noch seine Nasen in dem Biescm und
köstlchm salben / er streckte auch seine Hand nicht auß zu den vorge»
setzten SpeiftN'DionysiuKermabnteihn fröhlich zu seyn/zu essen und zu
tlincken ach sprach er / wie soll ich können fröhlich scyn/da ich oben mir
sehe das scharffcs Schwerd / welches letzt rctzt mir den T od trewet i> ey

/ der ich allezeit den Tod
oben mir habe ? habt aber acht nach den Worten Jod / daß nicht allein
oben demReicheneinSchwerd hangt / an einem zarten Pfei dshar? /
leä unckque ciicumlpcHzi Zli^mm.- 3u allen selten siehet erdas
Schwerd. O wieviel Sckwerterscynt indemHertzen reßRcichen/
welchernachderwcltlichenGücksellgkcittrachtcttEsgehc hervor Sal-
won / und sage uns was er guts m dieser Welt sindc ? nichts anders als
laater Vnblsiändigkcü'dan5^- , faater/da^inderWclcscye >i>cc>n.
KZnna concupiscenriir, Vndcsiändigde.r der Begierden/ diese
Wort besser zuverstehen/will ich anziehen ein History/ wclchePlinius
Mchlet; ein Käyser nach erlangtem Siegist auff diese ungewöhnliche
Weiß in die Statt Rom triumphnlichhineingezogen -> er gicnye vor
dem Triumphwagen mit gebundenen Hänren/undaussdem Wagen
WemSchlav/welchercinCwnaussmHaupthatte / undein Palm»
zweigm >er Handzwas ist dassüremunerhörte Wcißzu triumphnen?
Es bLt der Käyser hiemit gleichsamb willen sprechen / es kan sich zutra¬
gen / daßich/ver jetzt ein Käyser bin / bald hernach ein Schlave werde /
md der/welcher ^tzt einSchlave ist/bald darnach zur käysertichcn Wür«
digkcit auffsteige Höret nun Salmonem reden/ L,cc!el. 4, Daß esfich
Wohl zutrage/ c^uuä cie caccerc carennque HM5 e^i ec^',rur 3<i re^num ,
K«I«l5^m>i in re?nc> iViopia cc>n!n'7^r,ir Das einer rvdhl auß
dem Rercker und R-eecen zum Reich komme / und ein ander
der im Königreich gebohrett ist / durch dieArmuth verzehr
revwe de; gewißlich cm !olche unbeständige Glückseligkeit kan kaum
M^jlückstllHkellgenent werden: es schiene 0er Re!ch?lglück>tlig/ aber

unver«
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unversehens ist er gestorben und in die Hüll bec-raben worden / wo ih«
die Armuth verzehret dermassn/dHß er tun trüpfflein Wassers hat seine
Zung zu Kühlen

>x Nun gesetzt daß die Güter dieser M lt warhifftig und bestän¬
dig waren > ist doch deren gebrauch nicht länger zugelassen als in tüiem
Augenblick-dieseszubekräffiigen will >ch nicht herfurbringen das zeug«
nus deß H Augustini/sonder deßWeltweisen 5cnecZe sprechend/ l'un.
«Ium cli 5iumine5,s>ra quo !>'!?2t!5.öi inlinica lunt lpzn.i ccr!> au? nan
cliriril i^s ist allein ein pünctlein DihrtNensthen/rvarumb
ihrzancl'et/undlmendltch jeynr bie Play deß Himmels/die
ihr nicht achter Über dieses zeugnus spricht der H. ^uzullinu« lcr-
MQN.Z7 ,6fr>>rre5!n ccomo.O ßia^clis (Ülilililgn« lllm miscii .'ecce pz.
ß^ni ^N<ÄM ex Kalium lgHi lum: <i> grofse 2lrmlellI^eltderChrl»
sten' die Vnglaubige siynt L.ehrer der Christen worden Die
Güter dcrhalbm/ welcher wegen man also streit/und soviel Todschla'g
geschehen/ wasseyntsie?cin Pünctlein. Die Wollüsten/nach w:lchm
man mitsolcheFIcißtrachtet/was seyntsie?ein PünctKiN!cin Püncll?in;
weil sie wie die ^»cbcm/nic. saqcn/den lundenWcllklotzalleinin einem
Pünctlein berühren; ein Pünctlein/weil sie in vcrglcichunq der himmli--»
schen Sachen kaum ein Pünctlein seynt ? ein Pünctlein / dan wan wirs
wohl betrachten/so ist alle die Zeit/die wir leben/ein Pünctlein/undnoch
geringer als ein Pünctlein H^ et die Wort Job am io.^p. c;2,^ium
I^pucs'sir i^'nttar,'^^-Die Frewd deß HeuchlerslvleemAu^
genblick wie ein Püncrlein/ die vergangene Zeit die ist nicht mehr/
die künfftige ist noch nicht m unserem Gewalt / allein haben wir das
gegenwärtig Punctlein/den gegenwärtigen Augenblick; ist dan dieEr)
und alle Zeit ein Pünctlem/wie nä, lisch ftynt dan die Menschen/welche
ihre Hoffnung setzen auffein Pünctlein? ja auffden tausendten Theil
eines Pünctleins ? und gesetzt es wären die Güter dieser Welt außgc^
breit/ so werden sie doch die Sccl niemahlen erfüllemdiescs deutet an der
H.Veistpl»!., 05. cc>ncli^ierunrcnnc^^ilcenc!3M, in clelertu, sle^e^
lüsien ein böse 5.usi in der wüsten. Nie Hebräer lesen ^liäec2-
b^nc bun» munäl: Sie begehrten die Güte?' diestr Welt/höret
da die Güter dieser Welt seynt nichts anders als Begierden / sie zu ha»
ben; wan einer den Hunger esse/ würde der auch ersättiget werden ? wan
einer den Durst trüncke/ wurde der auchersätt'get werdende grössere
Reichthumb einer hat/ je grössere begehrt er/nach den Worten deß H.
üernHräi leim.äe couv«l. 26 l,leric«l. «0. z^. ^i l"?<uni3M äüi»
ßü,«ion s»ll«m: ^m liuul>»m<zu«it,»«n l»li,cucö«. «h<r(3elt su^

chet/



Neun und dre^ssMe Predig ^
chet-Mw'rd ni.dtersartigeti der Gellheit liebt/wirdnichc
ersämger/der nach der EHrenrracht/wKH «uchtersättiget/
derdie lVelcllebr / wrrd nicht erjartigot; also ihr namsche Kin^
der Adams / m ocm ihr die Klcyen der Schwein fresset/ speiset ihr nicht

die hungmge SeUen / sonder erweckt mehr den Hunger der Seelen :
unüder H.MgusiiNUs spricht clc vecl^iz clc>miu.8er. l^,()ui<l s>rnczcli
glc«ll!en!'!)un>«Ü!»2n,!>c^ cu^lcienria; l?on2 viz innere, öc cn kum«
ess NO!^ v,z. lVasnurzet ein Aisi VdNer Güter / wan dasGe-
wissen an Güteren läer ist ? Vu wüts Güter haben / und du
selbst wllcs nickt gut seM. ()^!ci ficoclt!^ cllvicl quoclnabec , K
Vcu »,qmc»lnn!2« ci,i, uc>n n^dec?TVaSttUyetdeM^eicheNwaK
er hat/ wan er Gort / welcher alles gegeben/nicht hat ?

X ^iurclwz eti cix/cz, öc l'eonlcn5 e!t in »nkernu. Nüch dem wir
NUN gesehen das erste Gesicht/ und gefunden / daß es sey ein Allgesicht
einer falschen erdichten und schonenden Glückseligkeit/ wollen wir auch
unsere Augen wenden ausi das ander Gesicht / und wir werden sehen
ein Angesicht warhaffter Armseligkeit. O was Armseligkeit! zepulml
cK m ms«no : er ist begraben«, die Holle / wo er die grausame
sie Peinmleydct/grausameralsman fich kan indilden, Dan die Pein
der ')öli.n ist dleallgememestePoin/sie ist ein puri Pein/ ein immer«
wch> ende Pein/ein ewige Pein / von welcher der EvangelischeProphet
Isii as redend am ;?-Cap spricht: t)uil siucenc naliitülrc iie vul,!5 cum
«^„e äevucLnre ?<^lN3 nabilabic ex vobi« cum Hlc!c>rl!?n5lempnemil 5
wer ist under euch der be^ einem zehrendsm Fewr wohnen
tan? welcher under euch wird be? der ewigen Glüet bleiben
mögen? die7Q Dolmeischcr lesen: ^u!5 2n»uiiciai)ls, non>^c,u,2,^ni5
«räcc >quiz anr!unc!2l>>inul?iz lacum Xicinnn, ? N?er wird UNS Ver^
kündigen daß das Fewr brenne-, wer wird uns verhündiZen
das ewige ^)rth

X'. Erstlich ist'die Pein der Hollen allgemein / was ist das/m der
Zöllen ist c,n allgeminePein! das ist/da werden die Sclmiertzmund
Peinen gefunden in den Firmen und Gliederen/in den Gcbun und
Nerven/m dem Labund allcnKräfftcn/ r^one« co§ uc <l>bznnm i^ni« in
temiiure vuln>8 7l.>i; Do ninu«!n ir2l>,lKcQ>nncl),lI!i e«5 i^ clevnalilc
coz ißniz. Spricht der Psalmist in ^D ps2l. Da wirst« sie machen

, «lie ei«! Fewrofen in der Feit deines Angesichts ; der Hen
wird sie schröcken in seinem 3orn/und das Fewr wird sie fres,
sen <) Heinnder Zeit deines Zorns wan du dich dem Sundrr wirst
Wen mit einem zönugen Angesicht/ in einer m^u^mm Gestalt / so

eeulziHk.p.^culZ'j. Vyy wirst
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wirst du machendaß die Gottlosen gleich wie ein Fcwwsili von dm
hüllischen Fewr werden geftessen werden, ein Ofen brennet von-niun/
eic ß.ber vom Fewr gestcjstnwürden brennen vonaussm / hat derhalbm
der Prophet »vollen zuverstehe!' geben/daß sie inwendig in der Eeelm
und außwendigimLcib und aü'en Gliederen/wei den gcpciniget und ge<
plaget werden Die ^eel wird gepcimget werden mallen ihren Kras«
ten die Inbildung wegen schröcken der gegenwärtigen Schmertzen/dit
Gedächtnus durch ermncrung der vergangenen / und gehabten Wol»
lüften / der Verstand durch bttrachtuna l^r verlohrenen Gülerenund
Noelen/ der Leib wird in allen Gliederen und Smnm geplagt werden /
die geile unkcustl)e Augen werden gepeiniget werden mit den erschröck«
liehen Gestalten der abfchcwlichen Teuffelcn/ die Ohren mitdemZcihn,
klapffern/Heulcnuud Weinen/der Geruch mitunleidlichemGestanck/
Leß faulen Orths ; der Geschmack' mit grossem Hunger / das Gefühl
und alle Glieder mit Fewr und Schnee.

xil. Zum anderen wirddic Peindervcrdambten pur seyn ohn alle
Vermischung einiger EikühlunZ über die Wort deß Psalmistm: Vox
Dam!nimielci^ciiri5ir2mmamiz;m5.pi'.2.s DleSnmMdeß^Mtt
Fersthnelde dl'e Flamm deß Fervrs/spricht der H. 'lKumiz tcrm»
^. Dnmiinc. 2. ^ävenrliz,- !>i ^»iiun» cilial'inc »»l^^rsc lplenclor, M
Ker Flammen scynrzrVe'fDmF/dle <Viye und der Schein: die
S>m deß Hmn wird die Flamm zerschneiden; dan er wird denScheit?
wn»erHitze absö<ideren/daß sie dieböft brmne/und dannochnichter-
leuchte; der H,3«l,l,az spricht auch über den -z. l'/al. Duoiumin ,ßne
i7lllilllm2 >lrliiv2 viz, Lc llllil^racoria ; vax it2l^ue Domini inrelclllenc!5

comknren^l nc>n c-ilear. Zwey Dm<^ je^Nt die V<»Mehms?elM
Fervr / dl'ehüzr'ZejN.rass'r/uiid die erleuchtende Nraffr / die
Snmm derhalden deß ^>crm zerschneide und zertheilt die
Flamm deß Fewrs / aljödaßderOrrh der Straff dunckel /
und jedoch der brasst zu brenneu nicberaubt sey Zum dritten
wird die Pein der vcrdamblen immcrwchrend seyn/nicmahlen wird sie
nachlassen/auch nit das geringste Augenblick der Zeit, eine Pein wird un^
übläßlichiauffdicandere folgen/wie dieSchnfft meldes^poc 5c.rldmV
von etlichen Thieren, dieauß der Hollen waren heraußgangen/welche
Häupter an ihren Schwäntzcnhatttn.c^l^-reom^ ^oencez cgpu,.'
Ihre ^ chwäut) haben I^opff: O erschrecklicheMeerwunder! O
erschröckliche Pein der verdambten.'KöpffhabenihreSchwäntz/durch
Ven KoM wird der Anfang/durch die Schwmitz abez' das End bedeu¬

tet/
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M /be»dcm End einer Pcinen rst alsbald der Anfang einer anderen.
3mn merten/ wird chre Pein ewig seyn. Der H. Je anncs nennet die
KMmen Fewr. Teich oder Pfui / »m ^c> Cap. (^n nmi cit>n vcmuz
jn üliro viiX scris'mz. m'^isc/i in tt.,ßnl,n. i^n,«.- Wer Nickt Ze.
funden wird im Buch deß Gebens geschrieben/ dertvwdn
den fewr.gcn PfulZewOrssen. Es dichten die Poeten / daß in der
^öücl! sey ein fewrign Fluß genant ?^!cß«Iion, aberstewisscn mcht
was sie rcdcll; sie inen/ es ist kein ftwi igcr Fluß da / sonder em ftwi lger
Ml sagtdcr H.Ioannes, Diese«' Underscheid ist zwischen emcm Fluß
und Pful / daß der Fluß allzeit lauffet / der Pfui hergegen allzeit steheti
das Wasser deß Flusses lauffc fürüber / das Wasser deß Pfuls bleibt
unbeweglich. Das Fewr der Hollen ist kein fürübechiessenderFluß/
sondern einstehender Pful / weil die Pein derVewambtenmemahlen
wird geendigct werden/ sbndern in Ewigkeit wehren- O erschröckliche
Pemen'Ounleidliche Tormenten und Schmcrtzm/ . ^ ^ ^

Xill. Sagt mir/O i'atcr, wie lang werden dan diese ^>chmmM
wehren? viel tausmt Jahr.' vielleicht zwey tausent Jahr,' nein/son¬
der in Ewigkeit. O wie viel Jahr seynt in derEwigkeitlewigist dem
Pe,n/ mein lieber Bruder/ ewigistsie/ mein liebe Schwester / sie
wildniemahlm geendigct werden; ick finde keine Wort diese Ewig-
ktitzu beschreiben / diß einßiqrs will ich dich ermähnen / daß du becrach«
lest wie viel Jahr der Reicher nun in der Hollen gewesen / unddlePcm
hatnoch nicht angefangen / sie fangt aber an in diesem Augenblick/und
wirdnichtgeendigetwerdm.OGOttl wlenarAsch seyntd.eMen¬
schen/nicht erwegend wie sie für ein Hand voll Gersten /für nichts/
für ein vergehende Frewd kauffcn die Ewigkeit der Ptmen i^P°c2,. 6.
sagtderH Ioannes .- ^ccc e^l.5paI!iäu5.Lc^,.^o^lune. cum.
nomen illl mol5 , 8i infrrnuz srqucl?2N>r eum: SleheeM saw
Pferd/ und der darauss saß ward der Todt Zenant/ und
dleHöllfowccchmnach Es kommt der Todt/ chr Gottlosen/es
kommt der lHt/ und sitzet auff einem Postpferd /und fuhrethln.
der sich die höllische Schaarm der Teuffelen- Ich bilde mir em daß ich
hix den T,euffc! an der Pforten deß reichen Manns anklopffen / m
seine Kammer hineingehen/d.e Cortinen zuruckzlchen / hmder sich
habend ein erschröckliche Menge der Teusselcn; «chbüde nur ei" /als
hörte ich den Todt zu den Teuffelen reden .- kommt ihr memeGesel-
.w / kbmmt.' die Seel werde euch zu Theil /der Le.b aber m>r. ^
wuziüäiv« . Zc seoultuz clkin intern-. Der Reiche lsr Zejcor-

Vyy 2 den/
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den/ und begraben worden in die Hölle Er ist gestorben/
siehet da nimmtdcr Todt denLeib; »nd begraben worden in die
Hölle / siehet da nemmcn du Tcussclen die See! Darunw laßtmch
durch den Schein nicht betriegen mit dem Loch / sonder fehlet einrech-
»es Urtheil über die Güter dieser Welt; dan nicht alles was da blm<
«ket/ istGolt; es ist kein Bestand in den Gvtcren dieser Welt / wie
ihr gehört.- alle Stapffclen der weltlichen Glückseligkeit seynt laum Lü¬
gen/ die Wollust ist kui tz/ augenblicklich: sie ist ein Pünctlein / aber
diePein/ die dardurch verdienet wüd / istallgemein/pur/ immer»
wehrend und ewig- sie ist nicht scheinend / sonder warhafftig/ iW

welche uns alle behüthe die allerheiligste DrepfaltlSkeit
GottVatter/ Sohn/ und H.Geist»

Amen»

^
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